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Ornithologische Mittheilungen aus Schlesien.
Von K u r t  F löricke.

I.
Z um  besseren Verständniß dieser und etwa später noch folgender M ittheilungen 

halte ich es nicht sür überflüssig, zunächst eine kurze Schilderung meines engeren B e­
obachtungsgebietes zu entwerfen. Die S ta d t  B re s lau  wird von der O der im Norden 
und von dem alten W allgraben, auf dem sich Schwäne und E nten aller A rt tummeln, 
auf den übrigen S eiten  um gürtet, während sich zugleich prächtige und in ihrer A rt 
wohl einzig dastehende P rom enaden an dem Wasser entlang ziehen. D ie Vorstädte 
ragen weit über diese Wassergrenze h inaus in  die äußerst fruchtbare, aber landschaft­
lich wie ornithologisch gleich reizlose mittelschlesische Ebene hinein. I m  Nordosten 
der S ta d t  liegt, von zwei A rm en der Oder bespült, der zoologische G arten, und an 
ihn schließt sich in  weiter A usdehnung der fü r die gefiederten S ä n g e r  ein w ahres 
E ldorado bildende Scheitniger P a rk  an, welcher zw ar an S o n n -  und Feiertagen von 
tausenden von erholungsbedürftigen Spaziergängern  belebt ist, aber dafür während 
der Woche still und verlassen daliegt, und dann dem N aturfreund  ein reiches Feld 
fü r seine Beobachtungen bietet. S o n s t drängt sich alles ornithologische Leben an den 
U fern der kleineren und größeren Gewässer zusammen. Zwei S tu n d en  südöstlich von 
B re s lau  breitet sich die S trachate  auf dem rechten O derufer aus, ein prächtiger u r ­
wüchsiger Laubw ald m it dazwischen gebetteten Wiesen, O derarm en und Lachen, der 
auf der Nordwestseite an den in  seiner G röße sehr wechselnden Goyer oder Drachen­
brunner See und auf der entgegengesetzten S e ite  an den Lanischer See  stößt; die 
S trachate selbst ist so niedrig gelegen, daß sie bei hohem W asserstande der O der stets 
überschwemmt wird. Uebrigens ist dieses herrliche Beobachtungsfeld in ornithologischer 
Beziehung bereits loeus o laM eu s . Schon A. E. B r e h m  (Gefangene Vögel II,
S .  178), A. v. H o m e y e r  (Beobachtungen über I^oe. üuv.) und A r l t  schwärmen für 
ihn. O derabw ärts schließen sich sumpfige Wiesen an den W ald an, während w ir 
2 S tu n d en  flußaufw ärts auf dem andern Oderufer zu dem größtentheils aus altem 
Nadelholz bestehenden Kottwitzer F o rst gelangen, in welchem der Jungfernsee versteckt 
liegt. E in  ähnliches T erra in  wie die Strachate, n u r  weniger versumpft, finden w ir 
im Nordwesten bei den D örfern  Oswitz, R ansern  und Masselwitz. D ie ganze Nord-, 
West- und Südseite dagegen ist fü r den O rnithologen von einer trostlosen E införm ig­
keit. N u r an den Ufern der Lohe (im Süden), der Weistritz (im Westen) und der 
Weide (im Nordosten) herrscht einige Abwechselung. Desto interessanter ist die Vogel­
welt im Südosten an. der vielfach zerspaltenen, sumpfige In se ln  und große R o h r­
und Schilfdickichte bildenden Ohle bei den D örfern  Tschansch und Pirscham.

Die W itterung im Ja h re  1889 w ar bis zum 17. M ä rz  streng winterlich; noch
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am 16. hatten w ir — 13" 0 . und starkes Schneetreiben. Am 18. tra t  gelindes T h au ­
wetter ein, an  den folgenden T agen brach der F rü h lin g  immer siegreicher durch, und 
an den letzten Tagen dieses viel verschrieenen M o n a ts  herrschte die schönste Lenzes­
witterung. D er A pril brachte zunächst trübe, regnerische und unfreundliche Tage, die 
sich aber vom 21. ab wesentlich aufbesserten, bis dann m it Ende des M o n a ts  und 
zu B eginn des diesmal wirklich wunderschönen M a i das prächtigste Som m erw etter 
einsetzte, das m an sich n u r wünschen konnte. Dieses schöne W etter aber artete a ll­
mählich in  große Trockenheit und D ü rre  aus, und erst die letzten Tage des J u l i  
brachten den von aller W elt ersehnten Regen in  größerer Fülle. M it  dem August 
tra t  eine wahre Regenzeit ein, welche b is in  den October hinein anhielt und durch 
ihre südwestlichen W inde den Vogelzug für diesen Herbst zu einem ganz erbärmlichen 
gestaltete. ' S e i t  M itte  October w ar die W itterung sehr wechselnd, im ganzen nicht 
ungünstig, aber der scharf aus Nordosten wehende W ind kam zu spät, denn die ge­
fiederten W anderer weilten bereits im  w arm en S üden , ohne u n s  durch längeren 
A ufenthalt erfreut zu haben. V on Ende November an herrschte heiteres Frostw etter.

F ü r  mich neuen Ankömmling w ar es zunächst natürlich die Hauptsache, mich 
m it den Terrainverhältn issen und ihren Beziehungen zur Vogelwelt bekannt zu 
machen, und daß m ir dies rasch und vollständig gelang, verdanke ich vor allem der 
sachkundigen F ü h ru n g  des H errn  S ec re tä r H a n k e , dem ich hierdurch auch öffentlich 
meinen verbindlichsten Dank aussprechen möchte.

Am 15. M ärz  beobachtete ich bei heftigem, aus N orden treibendem Schneesturm  
und 8" Kälte einen F lu g  Hlerula tor^nata (Ringam sel) in  Scheitnig. Diese auf 
dem Riesengebirge nistenden Vögel steigen im W inter regelmäßig in  die schlesische 
Ebene herab, wobei sie n u r  allzu häufig dem Dohnenstrich zum O pfer fallen, um  
dann a ls  Kram m etsvögel verspeist zu werden. Am 17. stieg das Therm om eter bis 
auf den Gefrierpunkt, während der rauhe N ordw ind noch fortw üthete; ich sah an 
diesem Tage auf den Feldern  ^  S tu n d e n  südlich von B re s lau  nicht unbedeutende 
Schw ärm e von kleetropbanes nivalis (Schneeammer). B ei einem H ändler fand ich 
wenige T age später ein prachtvoll ausgefärbtes, rein  schneeweißes altes M ännchen vor. 
Eine Schilderung des Vogelzuges im F rü h ja h r  und Herbst 1889 kann ich m ir hier 
wohl ersparen, da ich über denselben später besondere Tabellen hier in der M o n a ts ­
schrift zu veröffentlichen gedenke. D ie N oth eines Nachw inters blieb den Vögeln 
diesmal glücklicherweise erspart. Seltene Gäste freilich ließen sich nicht blicken; sie 
zogen, durch die eigenthümlichen W itterungsverhältnisse veran laß t, auf raschen 
Schwingen durch, ohne sich zu längerer R ast auf unseren schlesischen Gefilden nieder­
zulassen. D er Schnepfenzug vollzog sich in  der Z eit vom 12.— 25. M ärz  und w ar 
nicht sehr stark. Bessere Ausbeute lieferte der Dohnenstieg; unzählige Singdrosseln 
und Amseln, ja  selbst zahlreiche Spechte (kieus maior e t minor, Oeeinns eanas et
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v i M i 8) prangten a ls  „Kram m etsvogel" in den Schaufenstern der B reslauer Delicateß- 
handlungen; am 20. A pril sah ich sogar noch frisch gefangene Seidenschwänze (k om b^- 
eilin  Aarruin).

D a s  anhaltend schöne W etter verlockte die Vögel sehr bald zu eifrigem Gesang 
und zum Nestbau; die S perlinge  w aren schon am 20. M ärz  m it demselben beschäftigt, 
und am 14. A pril fanden w ir bereits das volle Gelege von N a rn la  vn l§ari8  (Schw arz­
amsel). Anfang M a i hatten fast alle Vögel schon Eier, und durch das schöne W etter 
begünstigt, kamen die meisten B ru ten  auch glücklich auf. I n  der Nähe der S ta d t  
thun  leider die umherschweifenden Katzen viel Schaden, und zahlreiche B ru ten  der 
E rdnister fallen den wildernden Hunden der Spaziergänger zum O pfer; auch die allzu 
zahlreich vorhandenen S a a t-  und Nebelkrähen zerstören manches Nest, während die 
B reslau e r Gegend andererseits glücklicherweise arm  an Eichhörnchen ist. Die R o h r­
sänger erlitten durch Hochwasser Ende J u n i  starke Verluste. I m  a l lg e m e in e n  
k o n n te  ich d ie  in te r e s s a n te  B e o b a c h tu n g  m achen , d a ß  d ie  in  d e r N ä h e  de r 
S t a d t  n is te n d e n  V ö g e l  e tw a  14 T a g e  h i n te r  den  a u f  dem  p l a t t e n  L a n d e  
b r ü t e n d e n  in  dem  B r u tg e s c h ä f t  zurück w a re n . Ich  erkläre m ir dies daraus, 
daß die in der Nähe der G roßstadt wohnenden und. demzufolge weit größeren und 
zahlreicheren Gefahren ausgesetzten Vögel sich nicht eher zum Nestbau entschließen, 
a ls  bis das hinreichend belaubte Gebüsch ihnen vollständigeren Schutz gegen alle 
Nachstellungen seitens nesterplündernder Buben u. s. w. bietet, während ihre Vettern 
auf dem Lande solche weniger zu fürchten haben und sich deshalb dem F ortp flanzungs­
triebe früher hingeben, auch wenn das Buschwerk noch nicht ganz m it frischem Laube 
bekleidet ist. E s  wäre von Interesse, zu erfahren, ob ähnliche Beobachtungen auch 
in der Umgebung anderer Großstädte gemacht worden sind, und w ir hätten dann 
einen neuen schönen Beweis von der Anpassungsfähigkeit des Vogels vor uns.

Am 31. M ärz  unternahm  ich in Gesellschaft des H errn  Hanke einen A usflug 
nach der großen Saatkrähencolonie bei R ansern. Schon lange vor dem Gehölz, in 
dem sich die Krähenansiedelung befindet, beleidigte das sinnverwirrende, betäubende 
Gekrächz der in kleinen T ru p p s  ab- und zufliegenden Vögel unsere Nerven und Ohren. 
S ingvögel sind in der ganzen Gegend fast gar nicht zu finden, nach Ansicht des 
H errn  Hanke, weil die räuberischen K rähen keine B ru t  in  der Nähe ihres W ohn- 
platzes aufkommen lassen. E tw a 25 Nester waren bereits wieder besetzt und frisch 
ausgebaut; der Kampf um die übrigen schien noch nicht entschieden. Auf manchen 
B äum en befanden sich 5 alte Nester, zum Theil unm ittelbar neben einander. E tw as 
abseits davon hatte ein Sperberpärchen seinen Horst. Derselbe w ar wahrscheinlich 
aus einem alten Krähenneste ausgebaut, kreisrund, tellerförmig und m it weit größerer 
S o rg fa lt  hergerichtet a ls  die w irren Nesthaüfen der Krähen. D a s  Weibchen schien 
schon zu brüten, that wenigstens sehr ängstlich und umflog den Horst in nächster
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Nähe mit kläglichem Geschrei, während das eifrig seinen Lockton ausstoßende M ännchen 
sich in größerer E ntfernung hielt. Dieses frühzeitige Nisten von ^ e e ip i te r  n isu s 
erscheint in Anbetracht der Jah resze it und der bis dahin keineswegs besonders günstigen 
W itterung sehr auffallend; wahrscheinlich hatten w ir es m it einem recht alten Pärchen 
zu thun. A uf dem Rückwege beobachteten w ir noch L in d e rin a  l lo r tu la n a  (G arten ­
ammer) und L. e ia  (Zippam m er).

E m en ganz eigenthümlichen und charakteristischen Z ug in  der B res lau e r Vogel­
welt bildet das zahlreiche Vorkommen fast aller R ohrsängerarten , ja  das Ueberwiegen 
derselben gegen alle anderen Vogelgattungen auf jeder n u r  halbw egs günstigen O ert- 
lichkeit. A n geeigneten S te llen  ist auch D otanu8  o eb ropus (der getüpfelte W asser­
läufer) keineswegs selten, und endlich w ar ich noch so glücklich, am  D rachenbrunner 
See O a llm u in  p^A m aea  ot m in u ta  (Zw erg- und kleines S um pfhuhn) a ls  B rutvögel 
constatiren zu können. Alle diese interessanten A rten konnte ich näher beobachten, 
werde meine Beobachtungen auch in diesem J a h re  m it doppeltem E ifer fortsetzen und 
gedenke sie dann monographisch in der M onatsschrift zu schildern, weshalb ich hier 
meine W ahrnehm ungen vorläufig übergehe.

I m  übrigen entnehme ich meinem Tagebuche noch folgende Notizen über den 
V erlaus der B rutzeit. V on R aubvögeln brüten in meinem Beobachtungsgebiet nach 
sicheren E rm ittelungen n u r: HI11vu8 re ^ a lis  (rother M ilan ), HI. a te r  (schwarzbrauner 
M ilan ), ^ 8 tu r  xa1um dariu8  (Habicht), ^ e e ip i te r  ni8U8 (Sperber), k a n ä io n  ba1iaetu8 
(Fischadler), L u teo  vuiAnri8 «Mäusebussard), Oirerw 6)'an6U8 (Kornweihe), ^ tü e n e  
n o e tn a  (Steinkauz), L ^rn ium  aiueo  (W aldkauz), 8 tiüx  klam m en (Schleiereule) und 
Otu8 vuiAari8 (W aldohreule); vielleicht sind auch noch ? e rm 8  ap ivoru8  (Wespen­
bussard) und I 'a le o  8u d d u te0 (Lerchenfalke) B rutvögel. Alle diese gefiederten R äuber 
sind aber n u r  durch wenige Pärchen vertreten, und selbst der Bestand der M äuse­
bussarde ist ein sehr geringer, da dieselben durch schonungslosen Abschuß zu allen 
Jahreszeiten  stark verm indert werden.

Oapiimnl»'U8 6nroxa6U8 (Nachtschwalbe). Am 20. M a i fand ich auf einem 
wenig begangenen Wege in  der S trachate  ein leider schon zertretenes Ei.

ULrnnäo i-Lpaiäa (Uferschwalbe). Größere Kolonieen dieses Vogels finden sich 
u. a. bei W ohlan  und bei Jeschkowitz an der Oder.

V on 0u6u1u8 6anoru8 (Kuckuk) fand H err H an k e  am 25. M a i ein E i bei dem 
vollen Gelege von O alam o lle rpe  pkirnAmiti8 (Schilsrohrsänger) und Ende J u n i  ein 
zweites im  Neste von H Iotaellla a ld a  (weiße Bachstelze) neben 3 E iern  der Pflege­
eltern. M it  besonderer Vorliebe aber benutzt der Kuckuk in  hiesiger Gegend die Nester 
von ^6r066pba1u8 tnrckojä68 «Rvhrdrossel) und a ru n ä in a e e a  (Teichrohrsünger), 
die beide sehr häufig sind, zum Ablegen seines Eies. H err H a n k e  besitzt sehr schöne 
diesbezügliche Gelege.
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^ lo e ä o  isp iä a  (Eisvogel) ist n u r  sehr spärlich a ls  B rutvogel vertreten und 
w ird auch vielfach verfolgt.

O orueias A arru la  (Blauracke) brütet namentlich in der fruchtbaren Ebene östlich 
von B re s lau  zwischen Hundsfeld und O els recht zahlreich.

O rio lus A uidula (P iro l)  ist allenthalben außerordentlich häufig anzutreffen und 
nistet sogar in den größeren G ärten  der S ta d t.

W ährend O orvus eoruix  (Nebelkrähe) häufiger B rutvogel ist, fehlt 6 . eoroue 
(Rabenkrähe) a ls  solcher ganz.

vr^ocropus M artins (Schwarzspecht) und k ious leueouo tus (weißrückiger B u n t­
specht) beobachtete ich während der B ru tzeit mehrfach im Kottwitzer Forst. ? .  leu- 
eouo tus erscheint viel zutraulicher und harmloser a ls  die anderen Buntspechte und 
w agt sich mehr auf freies T erra in  h inaus; namentlich besucht er gern die an Chausseen 
und Wegen stehenden Obstbäume, fü r die er durch V ertilgung der in  der R inde 
sitzenden Insekten ein nicht zu unterschätzender W ohlthäter werden mag. Ich  werde 
es m ir in diesem J a h re  besonders angelegen sein lassen, nach dem Neste dieses in ter­
essanten Vogels zu fahnden und damit den thatsächlichen Bew eis für sein B rü ten  in 
Schlesien zu erbringen. —  V on O ertd ia  ta m ilia r is  (B aum läufer) beobachtete ich die 
B egattung am 18., von 4 ^ u x  lo rH uilla  (W endehals) am 23. A pril.

I lp u p a  6p 0p 8 (Wiedehopf), B unins oxeud ito r (R aubw ürger), 1̂ . m inor (kleiner 
W ürger) und 1̂ . ru iu s  (rothköpfiger W ürger) sind B rutvögel in der Strachate. Ob 
N n so m ap a  luo tu o sa  (Trauerfliegenschnäpper) im Revier brütet, konnte ich nicht in 
E rfah rung  bringen. 1̂ . oollurio  brütete am 25. M a i schon fest auf 5 E iern ; H err 
H a n k e  zog die Ju n g e n  auf.

V on S y lv ien  ist 8. o ineren  (Dorngrasmücke) die w eitaus häufigste; am 25. M a i 
fanden w ir das schon ziemlich stark bebrütete Gelege. Auch 8. u iso ria  (S p erb erg ras­
mücke) ist an geeigneten Oertlichkeiten nirgends selten.

N e ru la  v u lg a ris  (Amsel) brütete bereits am 14. A pril auf 4 Eiern, doch fanden 
w ir noch am 28. unvollendete Gelege. Am 18. überraschte ich ein Wiesel beim 
P lü n d e rn  eines Amselnestes im Scheitniger Park . V on der hier noch häufigeren
T . M usm us (Singdrossel) fanden w ir erst am 28. A pril das erste fertige Gelege, und 
am 25. M a i noch wenig bebrütete Eier. 1 .  p ila r is  (Krammetsvogel) steht an H äufig­
keit den genannten A rten kaum nach. D ie E ier eines am 28. A pril aufgefundenen 
Geleges erwiesen sich schon a ls  sehr stark bebrütet. Am 5. J u n i  sah ich die ersten 
Jungen . Wahrscheinlich brütet auch 41 v iso ivorus (Misteldrossel) im Gebiet; wenigstens 
schoß ich am 26. J u n i  ein prächtiges altes ^  in der Strachate.

0^au66u1a l6U606^ a n a  (Blaukehlchen) ist ein recht häufiger B rutvogel. Am 
25. A pril konnte ich es beim Nestbau beobachten. D a s  Nest wurde leider zerstört, 
und ein anderes habe ich nicht mehr aufgefunden. D ie P a a ru n g  von N otacülia  a ld a
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(weiße Bachstelze) beobachtete ich am 12. A pril. D ie V orgänge vor und während 
derselben entsprachen der Schilderung des H errn  Dr. E ckstein  von U. M lp b u re a  
(Cab. J o u rn . t8 8 9 , S .  179).

V on Am m ern haben w ir hier: N il ia r ia  e u ro p a e a  (G rauam m er), L m b erix a  
e ilrineH a (Goldam m er), L. iio rtu ln n a  (G artenam m er) und L eboen ieo ln  86Ü06n i6lii8 
lR ohram m er). D er O rto lan  ist freilich sehr selten und auch der R ohram m er nicht so 
häufig, wie es die fü r ihn so günstige Oertlichkeit erw arten ließe; ich beobachtete ihn 
nur am D rachenbrunner S ee , in der S trachate  und am Jungfernsee. Vielleicht 
brüten auch noch L. e ia  (Zippam m er) und L . eirlim  (Zaunam m er) in der Umgebung 
B re s la u s ; ich habe zwar beide schon wiederholt gesehen, aber stets n u r  im M ärz.

D a s  erste vollendete, aber noch unbelegte Nest von lAinA-illa 606i6b8 (Buch­
fink) fand ich am 3. M ai, die ersten E ier am 7. M ai. Zeitiger begann InA nrim m  
eü l0r i8 (G rünfink) m it dem Brutgeschäft. E r  w ar schon am 19. A p ril m it dem Nest­
bau fertig , und saß am 28. fest auf 4 E iern.

Eine kleine Colonie von dicken e in e rea  (Fischreiher) befindet sich im Kottwitzer 
F orst unw eit des Jungfernsees, ^ r ä e l l n  m in n ta  (kleine Rohrdom m el) ist B ru tvogel 
bei Klein-Tichansch, kaum eine S tu n d e  von B reslau . O ieonin nllm  (weißer S torch) 
brütet zahlreich im R evier; ich beobachtete am 1. M a i die erste P a a ru n g . VnneÜim 
6i'i8tntu8 (Kiebitz) ist überall zahlreich vertreten. D ie ersten Kiebitzeier trafen am 
3. A pril, die ersten M öveneier (X em n r iä id u n ä u m ) am 21. A pril auf dem hiesigen 
M arkte ein.

V on M itte  J u n i  an wimmelte es in der S trachate  von jungen Rothkehlchen, 
und auch Blaukehlchen konnte ich m ehrm als m it ih rer Kinderschaar erblicken. A n 
der alten O der w ar in  einem lauschigen Dickicht eine B ru t  Blaukehlchen groß ge­
worden, die von der M u tte r  eifrig gefüttert wurden, w ährend sich das nicht 
blicken ließ und wohl umgekommen w ar. Am 26. J u n i  nun  sah ich zu meinem 
großen Erstaunen, daß die dem Neste bereits entwachsenen jungen Vögelchen nicht 
mehr von einem Blaukehlchen, sondern von einem alten Rothkehlchen gefüttert wurden 
und dies wiederholte sich auch an den folgenden Tagen. Augenscheinlich w ar auch 
das zweite Blaukehlchen zu G runde gegangen, und das gutmüthige Rothkehlchen hatte 
sich hilfreich der kleinen W aifen angenommen.

Am 30. M a i tra f ich einen F lu g  von etwa 1 5 0 - 1 7 5  Stück ? a 8 to r  ro86ii8 
(Rosenstaar) an, der sich auf den Wiesen vor der S trachate  niedergelassen hatte. Die 
Vögel ließen sich auf 50 S chritt bequem beobachten, gingen aber dann auf und zogen 
geschlossen in südöstlicher R ichtung über die Oder, wobei sie von den an ihren 'A n­
blick offenbar nicht gewöhnten Kiebitzen umschwärmt und m it lautem  Geschrei eine 
Strecke weit verfolgt wurden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1890

Band/Volume: 15

Autor(en)/Author(s): Flöricke Curt

Artikel/Article: Ornithologische Mittheilungen aus Schlesien. 232-237

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53580
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=342883

